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Keine Vertagung - er Ioüvorlage.
Der Reichstag

fetzt seine Beratungen fort.
LU. Berlin,  29 . Juli . Im Unterausschuß des Aeltesten«

rates sprachen sich die Rechtsparteien dafür aus, alle noch aus-
Vehenden Gegenstünde in diesem Tagungsabschn,tt zu erledigen.
Auch die Soztalvemokraten und Kommunisten erklärten sich be¬
reit, im Interesse einer ordnungsmäßigen Erledigung aller
Gesetze westerzusitzen. Der Untorausschnß beschränkt« sich da¬
rauf, den Arbeitsplan für die Beratung der Steuergesetze im
einzelnen scstzusetzen. Für eine Anzahl der Steuergesctze soll
bei der Generaldebatte eine einstündige Redezeit für jeden
Redner bestimmt werden, in der Spezialdebatte, in der immer
«ine Anzahl von Paragraphen zusammengesaßt weilen soll,
eine Redezeit von 29 Minuten. Der endgültige Beschluß des
gegenwärtigen Tagnngsabschnittes ist also noch unüennß.

Die Parteiführer beim Reichskanzler.
TU. Berlin , 29. Juli . Der „Lokalanzeiger" teilt Mit, daß

Reichskanzler Dr. Luther gestern vormittag die der Reichs¬
regierung nahe stehenden Parteiführer zu sich gebeten hatte, um
ihnen noch ernmal auseinanderzusetzen, mit welchem Ernst die
Regierung die Lage betrachtet, die durch die Verzögerung derZollvorlage noch verschlimmert werden würde. Die Partei¬
führer stimmten diesen Ausführungen zu. Eine Hinausschie¬
bung der Zollvorlage wäre schon mit Riichicht auf die schwe¬
benden Handelsoertragsverhandlungen und die bereits abge¬
schlossenen Handelsvötträge völlig unmöglich und würde einen
enormen Schaden für die gesamte deutsche Wirtschaft bedeuten.
Alle hinier der Regierung stehenden Parteien würden des¬
halb eine Verschleppung der Zollvorlage vor ihren Wählern
nicht rechtfertigenkönnen.

-ft

Die Lage des deutschen Geldmarktes^
Dr. Schacht über die Wirtschaftslage.

TU. Berlin , 29. Juli . In der heutigen Zentralausschuß-
fitzuna der Reichsbank inachte der Reichsbankpräsident Dr.
Schacht bemerkenswerteAusführungen über die Wirtschaftslage
Deutschlands. Es heißt darin u. a.:

Di« Reichsbank hat auch in dem verflossenen Vierteljahr
ihre Aufgabe darin gesehen, der deutschen Wirtschaft soweit zu
helfen, als es mit dem Schutze der Währung irgend wie ver¬
einbar ist. Wir stehen nach wie vor auf dem Standpunkt, daß

die Aufrechrerhaltung"er deutschen Währung,
die uns im vollkommenen Umfange gelungen ist, allen übrigen
Anforderungen voranzugchenhat. Auf das Mittel der Kredit¬
rationierung können wir dabei auch weiterhin nicht verzichten.
Es ist kein Geheimnis, daß in Len letzten Monaten die Nachfrage
nach Devisen auf dem deutschen Markte eine sehr starke ge¬
wesen ist. Die Ursache dieses Abflusses liegt zum Teil in
unserer Handelsbilanz begründet. Ohne die Gründe dafür er¬

schöpfend behandeln zu wollen, möchte ich nur darauf Hinweisen,
daß ein erheblicher Teil der Wirtschaft dem Export nicht
diejenige Aufmerksamkeit zuwendet, die im Interesse un¬

serer Zahlungsbilanz erwünscht ist.
Andererseits wird die Kaufkraft des inländischen Marktes durch
eine vielfach verkehrt gehandhabte Bewirtschaftung öffentlicher
Gelder künstlich erhöht und täuscht damit eine Konjunktur¬
belebung vor, die bei der steuerlichen Belastung der Wirtschaft
notwendigerweise ein rasches Ende finden muß. Die so notwen¬
dige dauernde Stärkung der inneren Kaufkraft kann nur durch

Produktionsverbilltgnng
und insbesondere durch eine Erhöhung der landwirtschaftlichen
Produktion erzielt werden. Eine weitere Ursache der Devisen¬
nachfrage war die aus mehreren Anlässen, teils politischer, teils
wirtschaftlicher Natur erfolgte

Kündigung kurzfristiger Auslandskredite.
Endlich darf nicht vergessen werden, daß auch aus den Nepa-
rationsverpslichtungen eine erhebliche Deviscnbelastung für die
deutsch« Wirtschaft resultiert. Trotzdem ist die Reichsbank in
der Lage gewesen, ihren Goldbestand auf nunmehr über 119V
Millionen Rentenmark zu erhöhen. Wir beabsichtigen *n der
Vermehrung unseres Goldbestandes weiter fortzusahren. Es ist
erfreulich, daß die Reichsbank in der Lage gewesen ist, allen
an sie gestellten Devisenforderungen gerecht zu werden ohne
daß sie eine Einschränkung ihrer bisher gewährten Kredite
hat vornehmen müssen. Auch weiterhin ist, wie die Dinge im
Augenblick liegen, zu Besorgnissen keine Veranlassung. Anderer¬
seits darf mit einer Erhöhung der Kreditgewährung seitensder Reichsbank z. Zt. nicht gerechnet werden.

*

Neue Lobnfordermrgerr
der Eisenbahner.

TU. Berlin , 29. Juli . Die Spitzenorganisationen der Ei¬senbahner-Gewerkschaften sind gestern zu einer Besprechungzu-
sammengstreten. Wie die Telegraphen-Union erfährt, werden
die Lohnverhandlungen mit Vertretern der Hauptverwaltung
der Reichseisenbahnenin etwa 14 Tagen beginnen, nachdem sich
die Gewerkschaften über ihre Forderungen schlüssig geworden
sind und diese der Hauptverwaltung vorgelegt haben, was
Ende der laufenden Woche der Fall sein dürfte. Inzwischen
werden Vertreter der Eisenbahnergewerkschaften mit solchen der
Reichsbahngesellschaftüber örtliche Angelegenheiten Fühlung
nehmen. Die Eisenbahnergewerkschaftenerwarten, daß die
Hauptverwaltung der Reichsbahn bei den kommenden Lohn¬
verhandlungen örtlichen Zuschlägen nicht abgeneigt sein wird,
während sie ihrerseits allgemeine Lohnerhöhung fordern müßte,
über deren Höhe positive Vorschläge aber erst nach Beendigung
der Zoll- und Steuerdebatte im Reichstag und im Zusammen¬
hang mit Äer Auswirkung der neuen Mietserhöhung gemacht
werden könnten.

Englisch - französische Paktbesprechungen.
Das übliche Spiel

der „Meinungsverschiedenheiten'
ter Lord

den»
aufnoch in der Sicherheitsfrage eine sehr wichtige Besprechung au

einem Frühstück, das der Generalsekretär des Auswärtigen Am
tes Berthelot zu Ehren des ersten englischen Botschaftsrats
Sir Eric Phipps gab, statt. Das „Journal " ist hierüber sehr
eingehend unterrichtet und erklärt, daß di« englische Regierung
Im Augenblick auf eine Konferenz verzichte, obwohl Ehamber-
lain ursprünglich ein« solche wünschte. England erkläre nur
seine Zustimmung zu der franMschen Forderung, daß

über eine Abänderung der Rheinlandbesetzung nicht geredet
-erden dürfe. Wenn Frankreich verlange, daß die SchiedS-werden ... „ . . .,

gerichtsoerträge obligatorisch juristischen"Charakter haben sol¬
len, sodaß es sich Labei um keinerlei Versöhnungsaktion han¬
deln soll, so entspreche Lies der juristischen Denkweise der
Engländer, insbesondere dann, wenn auch noch hinzugefügt
würde, daß alle Auslegungslchwierigkeiten, die sich auf den Ver¬
sailler Vertrag beziehen, ebenfalls schiedsgerichtlich entschiedenwerden sollen. Was die

Sanktionen
anbelange, so stimmten Paris und London überein, daß bei
Verfehlungen in der Reparationsfrage auf der letzten Lon¬
doner Konferenz bereits ein Beschluß gefaßt wurde: in jedem
einzelnen Fall sollen Schiedssprüche stattfinden. Ein Widerspruch
zwischen der französischen und englischen Auffassung bestehe we¬gen der

Garantie der deutschen Ostgrenze.
Frankreich möchte gegen Deutschland einschreiten, wenn es
glaubt, daß ein Angriff vorliege, England fordere, daß rin
wlcher Angriff- durch den Völkerbund festgestellt werde, ins¬
besondere dann, wenn nach einem Angriff französische Truppen
KR die entmilitarisierte Rheinlandzon« durchmarschieren
Men . Das „Journal " beklagt sich darüber, daß neuerlich

NuskeSungsschwierigkeitcnbei den dunklen Stellen des
. ... . , . , , Versailler Vertrages
aufgetaucht seien, weshalb es nicht überraschend sei, daß man
erneut sich an juristische Sachverständige wenden wolle, was
^er durchaus gefährlich sei.

-k̂ !?'" -̂ "*/ ^llung würde man den Eindruck»gewinnen,
zwilchen Frankreich und England noch ernste Meinungs¬

verschiedenheiten bestünden, di« bei dem gestrigen Frühstück zwi¬
schen Veithelot und Sir Phipps nicht ausgeglichen wurden. Der
englische Geschäftsträger übergab übrigens, wie der „Petit
Parisien" erklärt, dem Generalsekretär des Quai d'Orsay keine
schriftliche Note. Dagegen sollen dem französischen Botschafter inLondon, Le Fleuriau ergänzende Instruktionen des Quai d'Orsay
zugegangen sein. Er wird neue Besprechungen mit Lhamberlain
haben und ihm bei dieser Gelegenheit die französische Auffas¬
sung über einige Punkte des internationalen Rechts, di« bis¬
her nicht geklärt find, darlegen.

Tagen der vorigen Woche in London und hielt dort Desprechun-

zösisch-
deutsch

1-engttsche Einvernehmen festzustellen, und auf die letzte
>eutsche Note zu antworten, sondern in London sei auch

der Wortlaut des Slcherheitspaktes vorbereitet
worden. Diese Nachricht muß besonders Interesse erwecken.
Wenn sie sich bestätigen sollte, so würde Deutschland nicht eineeigentliche Antwort auf seine letzte Note vom Quai d'Orsay er¬
halten, sondern den Wortlaut des Sicherheitspaktes, Len es
anzunehmen hätte oder über den eventuell weitere Verhand¬
lungen statfinden könnten. Interessant ist jedenfalls, daß ein
in Paragraphen gekleidetes Dokument nunmehr aufgesetzt wer¬
den soll — immer nur unter der Voraussetzung natürlich, daß
das „Petit Journal " gut berichtet wäre. Es erklärt, es sei

nicht weiter wünschenswert, daß Berlin und Paris Roten
auStauschen,

weil man dadurch nicht vom Fleck komme. Lhamberlain und
Briand wollt-.» aber weiterkommen, sie wollten sich den Be¬
sprechungen, die Deutschland wünsche, nicht entziehen, aber sie
wollten zunächst ein Einvernehmen über die Antwort treffen,
die Deutschland erteilt werden soll und außerdem auch über die
konkrete Form, welche der Sichcrheitspakt annehmen soll. Das
„Petit Journal " glaubt, daß ein Einvernehmen beinahe ge¬
troffen worden sei, nur fürchtet das Blatt , daß Deutschland
Einwendungen erheben werde. Es glaubt, daß Deutschland be¬
züglich der Räumung der Rheinlande, des Saargebiets und des
Danziger Korridors unerfüllbare Forderungen stellen werde,
weshalb es noch schwierig sein werde, das Einvernehmen rmi-

Tages-Spiegel.
Nach dem Beschluß des Arltestenrates des Reichstags wird die

Zollvorlage noch vor den Ferien erledigt.

Zur Sachverständigenberatungder Reichsreaierunq in allgemei¬
nen Fragen, die bei der Durchführung der Gesetz« vom 39.
August 1924 über die Jndustriebelestung und deren Ausbrin¬
gung austauchen, ist beim Reichswirtichastsministertum ein
Beirat gewählt worden. Die Zahl der Mitglieder beträgt 37.

Der Reichspräsident wird sich von München aus zur Erholung
nach Dietramszell im Alpenvorland, südlich von München be¬
geben, wo er in den verflossenen Jahren wiederholt als
Jagdgast des kürzlich verstorbenen Freiherrn von Schilcher
geweilt hat.

Der Entschluß Deutschlands einen Nordpolzeppelin zu bauen,
stößt i« Amerika auf stärkstes Interesse. Marinelreise erklä¬
ren, Deutschland könne sicher auf Unterstützung rechne», falle
Hilfsstationen auf amerrkanijchem Boden oder ähnliches not¬
wendig würden. ^

Das englische Parlament wird Ende nächster Woche seine Ar¬
beiten beendet haben, jedoch nimmt man an, daß es in An¬
betracht der Differenzen im Kohlenbergbau noch nicht in die
Ferien gehe» wird. ^

Der internationale Bergarbeiterverband protestiert in einer
Entschließunggegen die Lohuherabsetzung im englische» Berg¬
bau und verlangt die Erubrnsoztalisierung in der ganze«
Welt. Den englischen Bergarbeiter» sickert er volle Soli¬darität und ein« Internattonale Hilfsaktion zu.

*
Nach einem Wortwechsel wurde heute der Agent der Politischen

Polizei Czrchnovsky von einem Kommunisten ans der Straß«
uiedcrgeschosse». Bei dem Verhafteten fand man ein Todes¬
urteil der kommunistischeu Partei gegen den Ermordeten.

Di« Völkerbundskommtsiionfür geistige Zusammenarbeit hat
"en Professor der Nationalökonomie an der Freiburger Uni¬
versität Schulze-Gävernitz zum Leiter der Abteilung für w>s-
sentschaftliche Fragen ernannt.

ch
Im Kalmarsund an der schwedischen Küste wurden 19 junge

Leute im Alter von 14—21 Jahren beim Segeln von et««»
Bö überrascht. Das Boot kentert« und sämtliche Insassen er¬
tranken, während die Leute am User zusehen mußten, ohne
Rettung bringen zu können.

schen Frankreich und Deutschland zustande zu bringen. Das
Blatt erklärt, daß weder Frankreich noch die übrigen Alliierten
die deutschen Folgerungen bewilligen würden.

Der Reichstag bleibt versammelt.
- oerrin , rw. r>un. ine gestrigen Veryanoiungen noer

idic Steuern zeigten bereits die Schwierigkeiten einer raschers
parlamentarischen Erledigung, wenn auch kein Zweifel mehr
sdarüber besteht, daß die Steuer -Vorlagen noch in dieser
,Woche verabschiedet werden. Wohl aber hatte man ernste
!Bedenken, ob es gelingen könne, rasch nacheinander auch
dle übrigen Vorlagen aufzuarbeiten. Infolgedessen herrschte
gestern Abend eine sehr große Neigung, am 1. August zu¬
nächst einmal die Arbeiten abzuschließen und um Mitte
September wieder zusammen zu kommen. Das hätte die

:Vertagung des Zolltarifes bedeutet, die wir für das Ge-
igebene ansehen, weil wir die Schwierigkeiten darin er-
bücken, den Reichstag im Hochsommer zusammenzuhalten.
Solche Neigungen zeigten sich namentlich beim Zentrum,
aber auch bei der Deutschen Volkspartei, obwohl es heute
bei beiden bestritten wurde. Vermutlich haben gestern aber
»noch andere Erwägungen mitgesprochen. Man hat in der
Regierungskoalition so etwas wie eine leise Befürchtung?
daß die Deutschnationalen, wenn sie einmal den Zolltarif
erreicht haben, nicht mehr mittun werden, denn viel Freude
haben sie an ihrer Würde als Regierungsstütze nicht erlebt.
Hierzu kam, daß manche Abgeordnete der Meinung warerü
es wäre ganz zweckmäßig, wenn der Reichstag im September
beisammen sein würde, also einer Zeit, wo außenpolitischmancherlei reift.
l Nun hat sich heute der Aeltestenrat mit der weiteren Er¬
ledigung der Reichstagsarbeiten befaßt' und ist zu dem Er¬
gebnis gekommen, zunächst einmal wenigstens den Versuch
zu machen — er sagt es nicht, aber er meint es — weiter
zu tagen. Die Sozialdemokraten erklärten sogar freund-

,willigst, sie wären bereit, bis zum Oktober zu sitzen. In
ldieser Richtung wurde dann der Beschluß gefaßt. Man will
also an der Ausnutzung der Zeit durch höchstlange Sitzungen
alles abrollen lassen. Ob es gelingt, ist eine andere Fräste.
Obstruktion zu treiben ist allerdings sehr schwer geworden,
nachdem die Anzweiflung der Beschlußfähigkeitzu nament¬
lichen Abstimmungen zwingt, die Opposition also nicht
hinausgehen kann, ohne die Diäten zu verlieren. Darin
liegt eine gewisse Gewähr für rasche Arbeit. Aber es gibt
daneben sehr viele parlamentarische Mittel , Verschleppungs-
Politik zu betreiben. Man muß ahw- rten, sichlüaure iettt nkiloielt, - - -2̂ - - * ^



Politische Ueberficht.
her «E r LNouv «AW .WM  5 V î j ch La Loa  -

llVn und  ParisgögeMsti  i« daäln « « « .
lssch . sraviVsisLer Sü - tzka » « 1 fiaL da» HM1
eia Gedankenauskavsch. um  IraukrekHs Hak « r
stühung der englischen Lhinap olltsk dvrch
Englands Nachgiebigkeit in der Sicher,
hei ksfrage zustande zu bringen. MariaanaDqche Zoha
Zull in Ehina nachgeben. damit JohuBüll Marianne am
Rheinbund an der Weichsel freie Hand lögt. i
? «Thioago^Tribüne " schreibt, daß  einewirkücheSkabl-

lisierUn 'g Europas nicht möglich ses » ns dtr
Dosis der Arledensvertrüge von DerWW » and
St . Gecmain . Der deutsche Liuwand gegen Arkiku 1b cherde
herzlich« Sympathien in den Derelnigkeu Staaten finden.
Die deptsche Note enthalte keinen Punkt , der verbandlaum "»
Unmöglich mache.

-Die englischen Bergleute  erklärt »«, sie seien
bereit, unter den gegenwärtigen BedinMkWrn solange
wci«rMarheiten , als die Verhandlungen anvÄmrtsn- Pre^
mierWvlster Daldwin  sagte dem von dea Arbeitern
aesorherlen vermlttluugsschritt  z « r er »yerde jede
Wstrenguug machen, um eine friedliche RegehnH zu erinög-
Nchev. Er empfing auch bald darauf die Venreter der
lSrubenbeslher.

Die Situation ln England  kMhL des drohenden
Streiks wtrh ais so ernst  G » gessrnke
Inleresss  der politischen. indrWWU WWiitllea
Lreife aus diese Vorgänge k» M « « tir « rk  und
sämtliche anderen, außenpolitischen ia den
Hintergrund gedrängt werde« . Mi « sDcht von einer
drohenden Revolution und VeraWung der britischen
Industrie.

Dxx neue  Staatssekeetärsü « dl « Dominions.
Amery . erklärte im Unterhaus . Hlver ^ D-ttl ^ eng der
Wichtigkeit eines Sondersekrelariaks Wt W Domium » « u . a .,
daß ln den nächsten zehn 3 « hrea allein in
Australien 4 S 0 000 Auswanderer aus Eng-
land an ge siedelt  werden soMen . als Gegenmittel für
die ^Arbeitslosigkeit in England.

Nach französischen Berichten herrstHl an der Marok-
kosront Ruhe.  Nach andere« RLchr'̂ n W *« die
Rif lenke  bei ItyM eine« arotzen AngrNs  unter-
uommev. der berM Min « SlcHupLniäknste <nr Iranzofen
zur Folge hatte. DH -« drr» » «r L) d el Srim seine neue
0ffenslveaeSl « « » ie Soo - ter  richlea.
- Nach einer Meldung der «Daily Mall " finden Ende Sep¬
tember groheenglischevlauöver  unter Beltttiguag
rlniaec bedeutender französischer Generäle  statt,
bei denen eine neueArtvonTauko  vorgesähr » werden
soll , deren Beweglichkeit und Leistungsfähigkeit weitaus die
der französischen überst ellen soll.

ser srren um Poren.
Immer wtedtr muß darauf hinaewiefen werden, daß

der einzig wlmi .' eiSsteltpunktMlschen uns utch ^
,reich in der Frage de» Sichekkstst - paktes sich auf d
hältni » zu Polen bezieht . Man könnte nur Min
Punkt noch daneben nennen , der ernsthafte Tchwlerigkeiken
bereitet , die Frage der Rheinlandräumung . Aber wer sie
ist eine Verständigung vermutlich wesentlich leichter U,rt»
reichen , als über das . was wir die deutsch -polnisch « Mi«
nennen möchten . Auf sie bezieht sich sowohl di « ErörtMM-
über die Schiedsverträge nach Osten und di » EttrWg
Frankreichs als Garanten zu diesen Verträgen » w !« dgs
deutsche Bedenken gegen den Artikel 16 der DölkirbruGs»
satzung . Würde man in Paris in klarer Erkenntnis der
Zukunftsmöglichkelten diesen deutschen Wünschen Rechnung
tragen , so stände dem Abschluß des Paktes kaum noch etwas
im W ?ge. Es ist jedoch zwecklos , darüber zu reden , nachd « n
Herr Briand sofort nach Erhalt der deutschen Note dem
polnischen Gesandten in Paris versichert hat , daß Frank'
reich Polen nicht fallen lasse, was in schlichtere Form geprägt
heißt , daß Frankreich an dem militärischen Bündnis fest¬
hält und den jetzigen Bestand der polnischen Republik ge¬
währleistet . Daraus werden auch dir Schwierigkeiten ent¬
stehen , die sich in den neuen Verhandlungen ergeben müssen.

Gerade das Bündnis zwischen den beiden Staaten macht
für uns die Briandschs Forderung , daß Frankreich Garant
des deutsch -polnischen Schiedsvertrages werden soll, unan¬
nehmbar . Ls ist Partei , wie jeder , der sich von vornherein
einem der beiden Kontrahenten gegenüber weitgehend ver¬
pflichtet hat . Das stark betonte französische Interesse an
Polen läh ' es als ungeeignet erscheinen , um di« Rolle eines
Schiedsrichters zu übernehmen . Das ist übrigens auch dl»
englische Auffassung . Frankreich ist, ob es will oder nicht,
in einem deutsch -polnischen Konflikt geradezu verurteilt,
gegen uns Stellung zu nehmen , wenn es nicht seinen Ver¬
trag mit Polen durchbrechen will . Daher auch die deutsche
Forderung , daß der Richterspruch darüber , wer in einem
olchen Streitfall der Schuldige oder der Angreifer ist, nicht
ranzöllschem Ermessen überlassen bleiben darf , ganz abge-
ehen davon , daß man eine derartige Machtvollkommenheit

nach heutigen Anschauungen überhaupt nicht einem einzigen
Staat übertragen darf . Wir begegnen uns daher mit dem
Engländer und vermutlich vielen anderen Völkern in dem
Verlangen , das Schiedsrichteramt entweder dem Haager
Gericht , oder dem Völkerbunde zu übertr «men . Das gewähr¬
leistet eine Unparteilichkeit und eine Freiheit der Ent¬
schließung , die auch dadurch nicht beeinträchtigt wird , das
unter mehreren Schiedsrichtern ein Kompromiß gesucht
werden muß.

Und nun zu dein zweiten Punkt , dem Artikel 16 des
Völkerbundes , gegen den wir uns theoretisch und grund-
Mtzlich gewehrt haben , der aber praktisch eigentlich nur im
Hinblick auf de ., Osten in Frage kommt . Andere Möglich¬
keiten sind so gut wie ausgeschlossen . Holland und Däne-
mckrk sind neutrale Staaten , ebenso die Schweiz . Außerdem
gehören sie dem Völkerbünde an , so daß sich Streitigkeiten
mit ihnen , die etwa Frankreich oder Italien haben könnten,
auf abgemessenem Wege erledigen lassen . Auch ein deutsch¬
polnischer Streit , ebenso ein deutsch -tschechischer würde im
Rohmen des Völkerbundes beigelegt werden können , wo
Eben nocki di« Sck»i<>d«»erträae die Mönl --<>e- it «ine « Aus»

Amtliche Bekanntmachungen
Handel mit Geflügel «m Umherziehen.

Mit Rücksicht auf den Stand der Hühnerpest und Eeflllgel-
cholera im Lande ist das durch Verordnung vom 23. Mat 1925
(Staatsanzeiger Nr . 129) zunächst bis 31. Juli ds . Js . ange¬
ordnete Verbot des im llmherziehen erfolgenden Handels mit
Geflügel bis auf weiteres verlängert worden.

Calw , den 27. Juli 1925.
Oberamt : Ri pp mann.

Zagdpolizei auf Markung Stammheim.
Dein Steinhauer Christian Wöllhaff aus Stammheim , Pri-

vatjagdschutzdiener des Jagdpächters der Gemeindejagd Stamm¬
heim , ist die Handhabung der Jagdpolizei und der polizeilichen
Aussicht über den Vogelschutz auf dem Gebiete der verpachteten
Gemeindejagd Stammheim , Markung Stammheim , für die
Dauer des Jagdpachtvertrags in stets widerruflicher Weise
übertragen worden.

Calw , den 25. Juli 1925.
Oberamt : Rippmann.

.gierms opra ) ormen Massen . Eine Kriegsgefahr , vre uns
überhaupt auch nur indirekt in Europa angekt — der Balkan

scheidet ohnedies aus , da wir ihm gegenüber nicht Durch-
zugsland wären — , droht nur von Rußland her . - Nicht für
uns selbst , denn unsere Beziehungen sind gut und werden
vermutlich keine Aenderung erfahren , solange wir nicht als
Mitglied des Völkerbundes gezwungen sind , den Sowjets
mit Waffen oder Handelsrepressalien gegenübrrzutreten.
Wohl aber ist der Gedanke eines bewaffri ' stn russisch -pol¬
nischen Konfliktes nicht von der Hand zu i : n . Es war

Überhaupt der erste , der nach dem Welikriege in die Er-
.scheinung trat und wir haben damals erlebt , daß die Fran¬
zosen Warschau gegen die Russen mit verteidigten . Es ist
also keine bloße Theorie , sondern eine auf Tatsache begrün¬
dete Erwägung.

Dke rusmch -poliüschen Beziehungen sind in den letzten
Zähren nicht gleichmäßig gewesen , sondern haben beträcht¬
lichen Schwankungen unterlegen , die zum Teil in Warschau,
zum großen Teil aber in Moskau verursacht worden sind.
Das Barometer der politischen Beziehungen Rußlands zu
den europäischen Staaten steigt und fällt sa dauernd , wobei
ganz offensichtlich innere Einstellung den entscheidenden
Ausschlag geben . Ganz geklärt sind die Verhältnisse nicht.
Vor allem handelt es sich dabei um das Nebeneinander der
offiziellen l ' zierung und der kommunistischen Zentrale , die
je nach Bedarf Zusammenarbeiten oder sich gegenseitig ver¬
leugnen . Wir legen entschiedenen Wert gerade auf dims Er¬
scheinung , die ja fast ausschließlich die Vorkommnisse der
letzten Zeit erklärt . Zum Beispiel die Attentate in Bul¬
garien , die Treibereien in England und Frankreich , die Ein¬
wirkungen in Marokko und Aegypten , vor allem aber die
Unterstützung des chinesischen Aufruhrs . Moskau streitet
regelmäßig jede amtliche Beteiligung ab , läßt sich aber die
privaten Eingriffe der Exekutive sehr gern gefallen . Ge¬
lingen sie- so baut es seine weitere Politik darauf auf,
gefährden sie etwas , so werden sie einfach abgestritten.

Das muß besonders deshalb betont werden , weil der
Sprecher der Sozialdemokratie in der oroken aukenvolltl-
schen Debatte Dr . Breitscheidt eine Haltung eingenommen
yat , die nicht mit den Tatsachen in Einklang zu bringen isv
Während er im üorkgen der Note des , Kabinetts Luthes
Hüstimmte — eine Ausnahme macht ttür . die Stellung zM
Völkerbünde — hat er Kritik an unseren Bedenken gegen
den Artikel 16 geübt . Er sieht diese Bedenken nicht als
begründet an und ist juristisch dabei im Recht , denn - ylle
Maßnahmen des Völkerbundes müssen vom Rat einstimmig
beschlossen werden . Deutschland wäre also durchaus in der,
Lage , da es einen Sitz im Rat bekommt , den Dutchzug durch ',
deutsches Gebiet zu verhindern . Breitscheidt übersieht dabei
nur , daß ein Einspruch Deutschlands gegen eins von allen
anderen Völkern gebilligte Exekution unsere Stellung nicht
gerade erleichtert . Gerade weil wir nur mühsam diele
Stellung zuruckerobern und lang » Zeit benötigen , um sie
zu festigen . Der Eindruck in der Welt wäre wieder , daß
Deutschland sich der europäischen Gemeinschaft fernhält und
vielleicht sogar die Existenz eines seiner Bölkerbundsmit«
Meder ernstlich gefährdet . Schon das wäre mißlich , zumal
daraus Folgerungen bet einer Bedrohung . Deutschland-
durch irgendeinen anderen Staat gezogen werden könnten.
L Herr Breitscheidt Meinte aber dann , die Kriegsgefahr ver -'
ringere sich» wenn Deutschland in den -Völkerbund eintrete .'
Rußland würde davor - züriickschrecken, ' den " bewaffneten
Widerstand aller Völker herauszusordern . Das ist ' eine
Behauptung , für die er keinen Beweis erbringen kann .'
Wenn die Sowjetregierung , wie es der Fall war , England
und Frankreich , Italien und Polen und der Sympathie der,
ganzen Welt getrotzt hat , so ist beim besten Willen nicht ein-
zuseyen , warum es vor diesen Mächten zurückschrecken sollte»
wenn sie durch das waffenlose Deutschland verstärkt würde .'
Im Gegenteil kann ein zu keiner Unterstützung dieser
gemeinsamen Aktion verpflichtetes Deutschland viel leichter
eine Vermittlungsaktion übernehmen , als eines , das aus
Genf seine Befehle erhält . Wenn man also die Möglichkeit
eines bewaffneten Konflikts zwischen Polen und Rußland
weiter in Rechnung setzt, wie es fein muß , so würde sich für
uns der Zwang ergeben , an einer Aktion entweder mili¬
tärisch oder wirtschaftlich teilzunehmen . Wird Polen über¬
rannt , so sind wir mit unseren ungeschützten Grenzen das
nächste Opfer . Nun ist es richtig , daß uns dann gleichfalls
Hilfe gebracht werden muß , aber das ist es ja gerade , was
wir vermeiden wollen . Ganz abgesehen von der Belastung
durch einen Durchzug fremder Truppen ist auch rein stim-
mungemäßig das Austauchen französischer Soldaten in
Deutschland eine Gefahr . Gerade wer eins deutsch -franzö¬
sische Verständigung will , wird diese Möglichkeit unter allen
Umstände ^ ausgeschaltet wissen wollen . Dazu kommt , daß
wir uns , ausgerechnet Polens wegen , den deutsch -russischen
Handel vollkommen ruinieren lassen müssen . Unsere W >̂ -
schaftslage verbietet uns von vornherein , solche Möglich¬
keiten auch nur in Frage zu ziehen . . . . . .

Die Verhandlungen über den Sicherheitspakt werden
verwickelt werden , obwohl wir die Hoffnung nicht aufgeben,
daß sie zum Ziel führen . Wir haben uns zu dem bittren
Verzicht auf Elsaß -Lothringen , Eupen und Malmedy durch-
gerungen . Polens wegen können wir uns keine neuen Opfer
aulerlegen laßen . _

Aus aller Welt.
Die Elektrifizierung der Drenner -Bah « .
' Unlängst , fano eltze Versammlung ! der VerWW:

der drei Benetien statt , die zum Stilsstrjoch -Bahichrojekt Stel¬
lung nahmen . Wie voranszusehen ' war , gestaltet « sich die Ver¬
sammlung zu einer Protestkundgebung gegen dar neu« Projekt
der Bahn Mailand —Stilfserjoch —München . Die Bedenken , hie
dabei gegen den von einem Mailänder Komitee ausgearbeiteten
Plan der Stilsserjoch -Bahn ausgesprochen wurden , lassen affe
deutlich die Furcht vor einer Ablenkung des Verkehrs in dLH
Richtung Mailand — Genua und einer damit zusammenhängenden
Schädigung Venedigs erkennen . Im Bericht des Mailänder
Komitees sei auch als feststehende Tatsache hingestellt , baß dia
Brennerlime nicht elektrifiziert ivürde . Das entspreche durchaus!
nicht der Wirklichkeit , denn gerade jetzt habe man ans bei!
österreichischen Seite mit den Elektrifizicrungsarbeiten begon -s
neu , während die italienische Negierung den Plan der Ele«
trifizicrung schon seit längerer Zeit studiere und man mit
Sicherheit annehmen kann , daß er, wenigstens zum Teil . auÄ
ausgeführt wird . In einer längeren Resolution wurde schließ
lich gefordert : eine Verkürzung der Linie Trient —Bassano , der
Linie Verona —Genua über Piacenza , der Linie Verona —Speziä
über Mantua , eine direkte Linie Verona —Padua —Veneziaj
Dann heißt es weiter : Ta die österreichische Regierung die
Arbeiten der Elektrifizierung der Vreunerbahn begonnen hat,'
möge die italiemsche Regierung sofort die Elektrifizierung vonx
Brenner bis Verona in Aussicht nehmen.

: Wien . Eine Tonhalle der Zehntausend.  De?
Oesterreichische Musik - und Sangesbund , an dessen Spitze der
Violinvirtuose und Komponist Gustav MLurer als Präsiden^
steht, will in Wien eine Tonhalle erstehen lassen, die nach
Ausmaß und Einzelheiten der Breslauer Jahrhunderthalla
ähneln dürste . Das Gebäude wird auf einem Baugrund von
86 000 Quadratmetern im Augarten erbaut werden . Die Pläne
hat Architekt Prof . Maximilian Mouter ausgearbcitet . Deck
Kern des GobäudeS bildet dje eigentliche Festhalle , ein mäch¬
tiger Saal von ovalem Querschnitt mit 10 000 Sitzplätze^
die sich auf ein Parkett , ein erhöhtes Parterre und drei Ränge
^Verteilen. Die Musiker - und Sängerbühne , für 3000 HÄ
-4000 Mitwirkende berechnet , liegt frei im Saale , kann nach
Medarf vergrößert werden und wird durch eine Sängeremporck
ergänzt , deren Mittelpunkt die große Orgel bildet . Au der
Haüptfrynt tvird die Festhalle durch eine Ehrenhalle flankiert)
di« bei festlichen Gelegenheiten ÄS Repräsentationsraum dieneck
bsird . Die beiden Untergeschosse deS Gebäudes werben durch
Eingebaute Turnhalle », Sportsäle , Klubzimmer usw. auszenützt)
so daß durch die vielfache Verwendungsmöglichkeit die Ren,
tabilität der Tonhalle gesichert erscheint . Zur Aufbringun,
der zum Bau benötigten Geldmittel ist die Gründung ei
Aktiengesellschaft in Aussicht genommen . An der Spitze
Aktion stehen Bandes Präsident Hainisch und ber Wiener Bürge-
ineister Seitz . -
j^ Me » . Tie juwelenreiche Baronin als DiensU
nt 2 d chen . Wie holländische Blätter melden , verunglückt« vor
kutzem in der Schelde ein Dienstmädchen tödlich, das marü
für eine Holländerin hielt . Bei der Untersuchung ihrer Sache»
Zur Feststellung der Identität entdeckte man Juwelen vom
igroßem Werte und glaubte einem Diebstahl auf die Spur ge«
kommen zu sein. Aus den Papieren dex Verunglückten jedoch'
ergab sich, daß das vermeintliche Landmädchen in Wirklich^
keit eins Baronin Solls war , ein« Angehörige des öster-r
reichlichen Hochadels , die in der Inflationszeit ihr Vermögest
verloren hatte . Der ihr verbleibende Schmuck hätte allerding!
genügt , ihr eine Lebensrente zu sichern. Sie konnte sich abe
nicht entschließen , sich auch nur von einem dieser Schmuck,
stücke zu trennen , und zog es vor , ihren Lebensunterhalt all
Dienstmädchen zu verdienen . Die freiherrliche Familie Sali!
(Graubünduer Uradel ) zerfällt in verschiedene Stämme . Tie
"Linie Samaden ist in Oesterreich seßhaft . *

St . Michael (im Lungau ). BrandstiftungundMord^
Im Hause deS Schuhmachers Kaspar Schlick in St . Michael
brach ein Brand ans . Man erbrach die versperrte Ziminertür
und fand die Gattin des Genannten , Marie Schlick, im Betts
ermordet auf . Im Stalle war auch die Kuh erstochen .̂
Seit dem Brande ist der geistig nicht normale Kaspar Schlick,
cchgängig. Man vermutet , daß er der Täter ist.

.Pilsen . Zu dem Pilsener 12000 Mark Dieb«
stahl im V - Zug  gibt das „ Pilsener Tageblatt " folgend «!
Darstellung : Der Berliner Holzhändler Richard Fröbel wollt«
an die Prager Börse fahren und packte sich zu diesem Zwecks
die Summe von 12 400 Mark in ein Nachthemd ein , das
er in seine Aktentasche legte . Im Nürnberger tschechoslowakischest
Konsulat war die Summe , die ungefähr 100 000 tschechisch«
Kronen darstellt , noch in ihrem seltsamen Behältnis . Fröbek
bestieg sodann den Prag -Pariser -Zug und legte die Akten¬
tasche mit inS Gepäcknetz- Sorglos gestattete er sich unterwegs
ein Nickerchen. In Marienbad aber entdeckte er, daß Geld)
.Nachthemd und Aktentasche ihren Besitzer gewechselt hatten)
' Oslo. Lysistrata im hohen Norden.  Aristophanes
hat uns ein Lustspiel geschenkt, in dem er das Problem des
LiebcSstreikeS in witziger Form behandelt . Auf Anstiften der
Lysistrata verweigerten die jungen Mädchen und Frauen Athens
ihren Männern eine Zeitlang alle Liebesdienste , um sie so zun«
Abvrechen eines Feldzugs zu zwingen . Eine ähnliche Geschichte,
wenn auch aus anderen Ursachen erwachst » , spielt sich zur¬
zeit in der norwegischen Hafenstadt Porsgrund ab . Diese Stadt
hat nämlich den Besuch einer ausländischen Kriegsflotte gehabt»
deren "Matrosen bei den Porsgrunder OrtSschönen zahlreich«
Eroberungen machten . Nachdem die fremden Matrosen wieder
verschwunden waren , begannen die Mädchen aber wieder ganz
sachte nach den Burschen von Porsgrund zu blinzeln . Doch
diese hißten die Flagg « des Kampfes . In der Lokalpresst er¬
schienen Aufrufe zum Licbesstreik . Alle Mädchen , die sich
mit den fremden Matrosen eingelassen hatten , wurden auf eine
schwarze List« gesetzt und sollen je nach der Schwere ihres
„Verbrechens " mehrere Monate lang von den jungen Männern
Porsgrunds bovlötriert werden . Wenn auch Streikbrecher bis
jetzt nicht ausgetreten sind , so glauben wir doch, daß der Komö¬
dienschluß des Aristophanes , wo Athens Frauen Lysistrata
schließlich ' die Gefolgschaft verweigerten , in Porsgrund ein«
Neuauflage erleben wird.
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Aus Stadt und Land. >
Ealw , den 29. Juli 1925

Hüusttche Schulaufgaben.
kttttann sollen die Kinder ihre Hausaufgaben anfertigen?

Am geeignetsten ist die Zeit nach dem Nachmittags-
kaffeetrink-n, denn nach Erledigung der Schulstunden ist den

-Andern nach dem Mittagessen eine genügende Erholungs-
' pause einzuräumen, damit sich der Geist ausruhcn kann.
.Bedarf ein Kind des Schlafes oder der Bewegung, so M
man ihm die entsprechende Gelegenheit geben Doch mug
auch hier Matz gehalten werden. Zur festgesetzten Stunde
Min geht's an die Arbeit, zunächst an die Anfertigung des
schriftlichen  Teils , der gewissenhaft zu machen '-st-
Ein Leitgedanke mus; stets, auch bei den Abc-Schützen,
währmck? der Anfertigung der schriftlichen Arbeiten vor-

lherrschen: „Selbst ist 'der Mann !" Nie darf den Kindern
der Gedanke kommen: „Mutter hilft und verbessert ja doch!
Dadurch würden der Eifer und das volle Berant-
lvortlichkeitsgesühl  untergraben. Jede Arbeit soll
o h n e Hilfe gemacht werden, und nur im seltenste» Falle
darf die Mutter um Rat gefragt 'verden. Den» der Lehrer
Will in der Richtigkeit der Schularbeiten, z. B, der Rechen¬
aufgaben, sehen, ob die Kinder in der Schule anfgepoßt und
das Gelehrte verstanden haben. Hilst die Mutter, so täuscht
sie den Lehrer zum Schaden ihres Kindes.

Auch ein Ueberhören der mündlichen Aufgaben ist Pflicht
des Beaufsichtigenden. In dem Drang, schnell ml' Ihrem
Mensum fertig zu werden, neigen alle Kinder mehr oder
Weniger zur Oberflächlichkeit. Erst dadurch, daß man sie
gewissenhaft abhört, werden sie darauf aufmerksam, wir
lückenhaft sie manches gelernt haben, und gewöhnen sich aus
diese Weise nach und nach eine strengere Selbstkritik a»

*
Dicnstnachnchten.

Eine Lehrstelle an der evaim. Volksschule in Aichhalden
Ist dem Amtsverweser Karl Manz  in Supvingen OA. Blau¬
beuren. eine Lehrstelle in Meistern  dem Amtsverweser Eu¬
gen Bert  sch in Rötenbach OA. Oberndorf übertragen wor¬
den.

Leeres Gerücht.
Es geht das Gerücht, die Firma Bosch in Stuttgart habe

di« Absicht gehabt, in Calw eine Niederlassung zu gründen.
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, ist der Stadtverwal¬
tung hievon nichts bekannt. Jedenfalls haben zwischen der
hiesigen Stadtverwaltung und der Firma Bosch weder Ver¬
handlungen geschwebt, noch erging auch nur eine Anfrage an die
Stadtverwaltung über die Möglichkeit einer solchen Nieder¬
lassung.

Die siegreichen Turner ves Nagolvgaus.
Von den Turnern des Nagold-Gaues sind bei dem 41.

Schwab. Landesturnfest in Ulm als Sieger hervorgegangen:
Hartmann  August von Nagold an 3. Stell« mit 57

Punkten beim volkstümlichen Dreikampf, Altersklasse II;
Hag mann  Wilhelm von Nagold an 12. Stelle mit 5V P.
Keim volkstümlichen Dreikampf, Altersklasse III ; Kraus
Rosa, Calw, an 12. Stelle mit 68 P . beim Vierkampf;
Wfrommer  Helene . Calw, an 23. Stelle mit 98 P . beim
Siebenerkampf; Nilsson Soen - Ake,  Calw , an 15. Stelle mit
101 P .; Spathelf  Christian , Ebhausen, an 27. Stelle mit
89 P .; Sandhoff  Berlit , Calw, an 28. Stelle mit 88 P .;
Schaarschmidt  Herbert , Calw, an 29. Stelle mit 87 P .,
Eschenoächer  Georg, Calw, an 23. Stelle mit 83 Punkten,
Braun  Robert , Ebhausen, an 39. Stelle mit 77 P . im volks¬
tümlichen Fünfkampf für Jugendturner. Im Dereinswetturnen
erhielten in der Stärkeklasse III einen 1. Preis die Turnvereine
Stmmersfeld, Bad Liebenzell, Altburg, Ebhausen, im II . Rang
die Turnvereine Altensteig und Calw.

Gestern abend wurden die mit dem 10 Uhr-Zug von Stutt¬
gart eintreffendenerfolgreichen Teilnehmer am Lairdesturnfest
von den Mitgliedern des Calwer Turnvereins mit Jubel emp¬
fangen und in einem Fackelzug unter Trommelklängen in die
Stadt geleitet.
Vaterländischer Abend der Calwer Ortsgruppe des „Mehrmals".

Man schreibt uns : Vor einem zahlreich erschienenen Publi¬
kum hielt letzten Samstag abend im festlich geschmückten Saale
des Badischen Hofes die hiesig« „Wehrwolf"-Ortsgruppe zu
Gunsten der Kriegerhilse Calw einen Vaterländischen Äbeno,
welcher durch den lebhaften Torgauer-Marsch von einem aus
hiGgen und auswärtigen Musikanten zusammcngestelltenStreich¬
orchester unter der sicheren Leitung des Herrn Schäberle  jr . -
Calw eröffnet wurde. Während des Vortrags eines Präsen¬
tiermarsches trat die Fahnenkompagniemit schneidigem Pa¬
rademarsch in Len Saal und senkte die Fahnen beim Erklin¬
gen des feierlichen Niederländischen Dankgebetes. Hierauf
betrat der Vorsitzende der „Wehrwolf"-Gruppe Calw, Herr
H. Rath,  das Podium, begrüßte im Namen derselben die
Einwohner der Stadt Calw und den Festredner Herrn Alfred
Noth  und verknüpfte hiermit den Wunsch, den Abend in wah¬
rem, echtem und stolzem Nationalbewußtsein begehen und feiern
zu dürfen. Nach vorangegangenerEhrung all derer, die unter
der schwarz-weih-roten Fahne ihr Leben besiegelten, forderte
der Vorsitzende die Wehrwölfe auf. in diesem Geiste weiter zu
arbeiten. Mit großer Aufmerksamkeit und reichem Beifall aus¬
genommen wurden darauf die markanten Lieder des Rheins
»,Rheintreue" von Neumann, „Der Rolandshagen" von Mania
tlnd das „Rheinlied" von Eühmann, gesungen von Herrn Kon-
tzertsänger P . Wienands - Stuttgart,  sicher 'begleitet von
Herrn Denzel  jr .-Calw. Herr Oskar Adam  jr .-Hirsau trug
»odann zwei Gedichte von P. Warncke„VaterlanS" und „Ver¬
gessen" den dankbaren Hörern vor. worauf man das Deutsch¬
landlied sang. Heil-Ruse ertönten, als der Vors, des Vereins
Flierl , .Arbände , Herr Alfred Roth,  das Wort ergrisf zu
. lnftün di gen Rede, mit der er durch seinen vornchmen
und streng sachlichen Vortrag sämtliche Zuhörer fesselte. Dcr
Abiw * Wählt« „ als Thema: „Um Sein oder Nichtsein des
deuten Volkes und führte u. a. aus, daß gerade gcgenw iclrg
di« Bewegung der Vaterländischen Verbände sich in starker Kri¬
sis befände; es sei daher doppelt erfreulich, wenn die Ver-
v«nde m Aer Entwicklung fortschreiten, so wie es beim Wchr-
woU der Fall wäre. Erfreulich sei. daß Deutschland sich an-
schicken wurd- zu versuchen, wieder eine gewisse subständigkecl
!Ä!rr" ^ Elnden und der Welt gegenüber zu erringen. Das

^ Herzen der deutschen Männer und Jünglinge wieder
>ch' °Sen lassen. Die von Hindenburg geleitete deutsche

AMung sei nicht mehr gewillt, einfach die Diktate der
mx,«Megenzunehmen und zu erfüllen; dies bedeute für

"En Fortschritt. Hindenburg wolle endlich Halt
unk̂ o Ä *. A " Zugeständnissen, die die deutsche Regierung

„NA ^ Ere . Solange die Franzosen und Eng-
ber nicht durch Taten beweisen, daß es ihnen ernster ist

mit Völkerversöhnung und dem Weltfrieden, hätten wir ein
Recht zu verlangen, daß die deutsche Regierung nicht mehr
weitergeht mit ihren Zugeständnissen. Wenn Frankreich das
Ruhrgebiet und die Sanktionsstädte endlich räumen wollen, so
dürsten wir nicht vergessen, daß dies irgend ein guter Wille
Frankreichs oder irgendwelches Entgegenkommen oder Geste
uns gegenüber sei, sondern lediglich Aufhebung eines himmel¬
schreienden Unrechts, das über den Versailler Vertrag hinaus
begangen wurde. Auf die Kriegsschuldsrage eingehend, er¬
wähnte der Referent, daß die Franzosen und ja selbst die
Amerikaner wenig zeigen würden, daß wir das heilige Ver¬
langen haben, endlich loszukommcn von der Schmach der Knegs-
sckmldlüge und wandte sich an die Jugend, der das Brandmal
dieser Lüge schon in ihren Jugendjohren aus ihre Stirne ge¬
brannt worden ist, sie müsse sich mit dieser Frage beschäftigen,
wenn wir nicht die Ausgestoßenen sein wollen aus der Ge-
sellsclaft der Völker. Es sei ihre Ausgabe, Kraft und Willen
einzusetzen dafür, daß die Einheit und Geschlossenheitim Volk
stark und mächtig werde und daß die Hoheit des Staats ge¬
wahrt bleibe. Deutsche Ehre und dcutfcke Würde müßten in
der Welt wieder an Kredit gewinnen. Einen feierlich-ernsten
Augenblick brachte die Weihe' des Banners der Ortsgruppe
Calw durch den Landesführer, Herrn Stockingcr.  Nach¬
dem derselbe in kurzen Worten auf die Zwecke und Ziele und
auf die Taten des Wehrwolfs eingegangcn war, übergab der
Landesfllhrer die Fahne dem Vorsitzenden Herrn Rath  und
schloß mit den Worten: Hilf Dir selbst, so hilft Dir unser
Herrgott; lieber tot als Sklave! „O Deutschland hoch in
Ehren" gemeinsam gesunken, bildete de» Abschluß der schönen,
von vaterländischem Geist durchdrungenen Feier.

Vom Beerensammeln.
In unserer bcerenreichen Heimat ist das Becrensammeln im

Sommer eine Lieblingsbeschäftigung von Groß und Klein. Je¬
doch gibt es auch beim Beerensammeln besonders für die Kin¬
der mancherlei Gefahren. Nicht nur, daß eine Reihe von
Pflanzen und Straucheln, deren Früchte die Kleinen zum Ge¬
nuß verlocken, infolge ihrer Ungenießbarkeit aber gesundheits¬
schädlich sind, häufig Unannehmlichkeiten Hervorrufen, man fin¬
det jetzt auch im Walde die Früchte verschiedener Giftpflanzen,
die durch ihre schöne Färbung zum Pflücken einladen. Vor
allem gilt dies für die Früchte der Nachtschattengewächse. An
lichten Plätzen im Walde reist jetzt die Tollkirsche mit ihren
wie saftige tiefschwarze Kirschen aussehenden Früchten. Bekannt-
lich gehört die Tollkirsche, die Kinder so oft zum Genuß ver¬
leitet, zu den gefährlichsten Giftpflanzen. Sie ruft nach dem
Genuß die bekannten Vergiftungserscheinungen hervor: Uebcl-
werden, Ohnmacht, Schwäche, die zum Tode führen können. Auch
dcr schwarze Nachtschatten mit seinen heidelbeerartigen Früchten
ist sehr gefährlich. Er gedeiht an Schutthaufen und Aeckern.
Neben ihm wächst das Bilsenkraut, das mit feiner Kapselfrucht
an den Mohn erinnert. Aber die Körner der Bilssnkrautkapsel
enthalten das stärkste Gift, das beim Genuß auch kleiner Men¬
gen den Tod zur Folge Hai. Zwischen Himbeeren und Brom¬
beeren im Gebüsch gedeiht der bittersüße Nachtschatten mit sei¬
nen länglich roten Beeren. Im Walde selbst ist noch die Einbeere
zu nennen, deren blauschwarze Frucht zwischen den vier Blät¬
tern sitzt und ganz verlockend aussieht. Auch die roten Früchte
des Seidelbast sind giftig und der Steckapfel, dcr auf Schutthüu-
fen gedeiht, trägt eine Kapfelfrucht, die giftige Samenkörner
enthält. Die Gistplanzen erkennt man am scharfen Geruch,
den man besonders beim Zerreiben der Blätter bemerkt. Den
Kindern sollte immer wieder eingeschärft werden, keine Bee¬
ren zu sammeln oder zu essen, die sie nicht kennen: „Sei auch
die Beere noch so schön, kennst du sie nicht, so iah sie stehn." Auch
sollte nach dem Beerengenuß möglichst das Wassertrinken vermie¬
den werden.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Schwacher Hochdruck im Westen wird von einer Depression,

deren Kern über England liegt, bedrängt. Für Donnerstag
und Freitag ist mehrfach bedecktes, aber nur zu geringen Nie¬
derschlägen geneigtes, zeitweise aufheiterndes Wetter zu er¬
warten.

*

(SCB.) Wildbad, 27. Juli . Vergangene Woche stieß eine
hiesige beercnsuchende Frau auf eine männliche Leiche, die
schon etwa 10 Tage an jenem Platze, unweit des „Jügerbriin-
nele" (Strasze nach Enzklösterle) gelegen halte. Man kann sich
den Schrecken der Frau denken, denn oie Leiche war schon an-
gefressen. Der aus gutem Haus Stammende ist in Rußland Ge¬
werbetreibendes gewesen(er stand noch in den Zwanzigern),
wurde ausgcwicsen und verlor dadurch sein ganzes Vermögen.
Zu Hause als nunmehr Armer nicht übermäßig freudig auf¬
genommen, wurde er schwermütig und irrte in den Wäldern
herum, bis er sich eine Revolverkugel gab.

(SCB.) Pforzheim, 27. Juli . Der stellv. Landesschlichter,
Oberrcgierungsrat Dr. Häußner in Karlsruhe, hat den Lohn¬
streit auf Grund des Paragraphen 2 der Verordnung über das
Schlichtungswesen an sich gezogen. Am Samstag berief er den
Syndikus des Arbeitgeberverbandesund die Führer der Ar-
beitnehmeroiganifationennach Karlsruhe. Er hatte mit jedem
Einzelnen von ihnen Besprechungen und machte dann den
Versuch, eine Einigung zustande zu bringen. Diese war aber
nicht möglich. Er schlug deshalb vor. am Montag nachmit¬
tag eine Schlichterkammer in Karlsruhe tagen zu- lassen.
Diese Schlichterkammer besteht aus zwei Arbeitgebern und zwei
Arbeitnehmern mit dem Landesschlichter als Vorsitzenden. Es
wird auch hier zuerst versucht, ein« Einigung herbeizuführen.
Sollte diese wieder fehlfchlagen, so wird ein neuer Schieds¬
spruch gefällt werden — der vierte in dieser Sache. Im Falle
der abermaligen Ablehnung des Schiedsspruches durch diePar-
teien, würde der Reichsarbeitsministcr ein Verfahren über die
Verbmdlichkeitscrklärung einleiten können. Doch ist damit zu
rechnen, daß dieses Verfahren längere Zeit in Anspruch nimmt.

(STB .) Pforzheim, 28. Juli . Der Streik in der Schmuck-
warenindustri« geht unvermindert weiter. Besprechungen, die
von dem Schlichter in Karlsruhe angebahnt waren, führten zu
keiner Einigungsbasis. Gestern fällte die von dem Schlichter
gebildete Schlichtungskammer einen erneuten Schiedsspruch, etwa
gleichlautend wie der vorhergehende, der nur insofern eine
Verschlechterung enthält, als er eine Bindung bis Ende des
Jahres vorsieht.

(SLB .) Stuttgart , 28. Juki. Staatspräsident Bazille hat,
wie wir hören, am 27. Juli dem Herrn Landesbischof Dr.
v. Keppler in Rottenburg einen Besuch abgestattet und hat ihm
im Namen der württembergischen Staatsregierung und des
Kultministeriums die herzlichsten Glückwünsche zu seinem silber¬
nen Bischofsjubiläum und seinem goldenen Priesterjubiläum
ausgesprochen. Da der Staatspräsident in den nächsten Tagen
seinen Urlaub antritt wird Minister Bolz die Württembergische
Staatsregierung bei der Jubiläumsfeier vertreten.

(STB .) Stuttgart , 28. Juli . Bon der Reichsbahndirektion
wird mitgeteilt: Anläßlich des Schwab. Landesturnfestes in
Ulm wurden am 25., 26. und 27. Juli nach und von Ulm
außer den fahrplanmäßigen Zügen zusammen 44 Sonderzüge
ausgeführt und in diesen etwa 70 000 Personen befördert. Der
gesamte Verkehr wurde ohne Unfall und Störung bewältigt.

(SCB.) Untertürkheim, 28. Juli . Bei den Daimlerwerken
werden wegen Arbeitsmangel 1500 Arbeiter stufenweise ent¬
lasse»

(SCB.) Tübingen, 28. Juli . Der Hauptooranschlag für
1925 zeigt 1884 634 Mk. Ausgaben und 1321634 Einnahmen.
Der Abmangel beträgt also 563 000 Mk. Als DeckuiHsmittel sind
vorgesehen eine löprozentige Umlage auf das Grund-, Ge¬
werbe- und Eebäudekataster, ferner eine Mehrüberweisungder
städt. Betriebswerke durch Erhöhung des Easpreifes von 18
auf 20 Pfg. und durch die Wiedereinführung einer Zähler¬
miete. Das noch übrig bleibende Defizit von 83 000 Mk. er¬
hofft man aus einem Staatsbeitrag zu den Lchrergshältern zu
decken.

(SCB.) Ulm, 28. Juli . Am Montag um 4 Uhr war nach
Abschluß der Einzelmettkämpfc Siegerfcier, der wiederum
OVM. Dr. SHwammbergeranwohnte. Kreisvorsitzender Hegel«
sprach herzliche Dankesmorte an die Stadt Ulm mit ihrem
Oberbürgermeister, an die städtischen und Staatsbehörden, die
Polizeiwehr, die Gäste aus ganz Deutschland, die Turnerund
Turnerinnen, den Kreisobcrtumwart Rupp und die IM Kampf¬
richter und den Nechnungsausfchuß. Unsere Arbeit gehört dem
deutschen Volk, unsere Treue der Turnerschast, unsere Liebe der
Heimat, unsere Hoffnung unserem deutschen Vaterland. Mit
dem Deutschlandlied schloß di« Feier. Die noch anwesenden
Turnvereine standen im Halbkreis um die Tribüne. Es wur¬
den von jeder Abteilung Sie ersten drei ausgcrufen, die den
Kranz erhielten. Das Turnfest ist vorüber. Wie man hörr,
waren die Turner mit der Ausnahme zufrieden. Einen bösen
Strich machte das Wetter den Festwirten auf dem Exerzierplatz
durch die Rechnung. Sie hatten sich ans einen Massenbesuch
vorbereitet mit einer Riesenfestbierhalle, die fortgesetzt leer
war. Der Wolkenbruch in dcr Frühe verwandelte den Festplatz
fast zu einem See und man mußte schon Wasserstiefel an-
haben, um durchzukommen. Abends war auf dem Festplatz noch
großes Feuerwerk. Besser sind die Wirte in der Stadt ge¬
fahren.

(SCB .) Ulm, 28. Juli . Die Sanitätskoloune hat̂ wählend
des Landcsturufestcs wertvolle Dienste geleistet. Sehr stark
in Anspruch genommen wurde sie in der Baracke im Stadion,
die allein 252 Fälle zu bewältigen l>atte. darunter einige sehr
schwere, die die Verbringung der Verunglückten ins Kranken¬
haus notwendig machten. Jin ganzen wurde die Saniiäts-
kolonne in 31)0—400 Fällen in Anspruch gcnommcn. Es waren
150 Mann der Sanitätskoloune in Dienst gestellt.

Aus Geld-,
Volks - und Laudwirtschaft.

Berliner Brirkkurie.
! holl. Gulden
1 franz. Franken
1 schweiz. Franken

1887.9
198,8

818,2
Stuttgarter Schlachtsiehmarkt.

(SCB.) Stuttgart , 28. Juli . Dem Dicnstagmartt am Bieh-
und Schlachthof wurden zugesührt: 64 Ochsen(unverkauft 10),
20 Bullen, 250 Jungbullen, 250 (20) Jungrinder, 81 Kühe, 755
Kälber. 557 Schweine und 6 Schafe. Erlös aus fe 1 Zlr. Le¬
bendgewicht: Ochsen 1. Qualität 49—54 (letzter Markt) : 50
bis 54), 2. 40—47 (40—46). 3. 34—38 (unv.), jOullen 1.
51—53 (49- 50), 2. 43—19 (42—47). 3. — (37—41), Kühe 1. 32
bis 42 (33—42). 2. 20—30 (unv.), 3. 13—18 (unv.), Kälber
I. 72- 74 (70- 72), 2. 66—70 (64- 68), 3. 57- 64 '(54—62),
Schafe 80—82 (unv.), Schweine 1. 86—88 (80—81), 2. 85—87
(78—79), 3. 81—84 (76—78), Sauen 66—75 (60—70) Mark.
Verlauf des Marktes: Anfangs belebt, später abflauend.

Ulmer Schlachtvichmarkt.
(SCB.) Ulm, 28. Juli . Zufuhr: 2 Ochsen, 7 Farren, 9 Kühe,

7 Rinder. 143 Kälber, 73 Schweine. Erlöse: Ochsen1. Quali¬
tät 48—52, Farren 1. 40- 44, 2. 36- 42, Kühe 2. 28—32, 3. IS
bis 26. Rinder 1. 48—52, 2. 42- 46, Kälber 1. 58—62. 2. 54
bis 56, Schweine 1. 74—78, 2. 68—72 Mark. Marktvsrlauf-
langsam:

Schweinepreife.
Heilbronn: Milchschweine 20—32, Läufer 45—70 Mk. --

Ravensburg: Ferkel 25—34, Läufer 40—60 Mk. Saulgau:
Ferkel 35—40 Mk. — Trofsingen: Milchfchweine 30—35 Mk.

Fruchtpresse.
Lauiirgen (bayr ) : Weizen 11—12.30, Gerste 10—11, Haber

9—13.50 Mk. — Nagold: Weizen 11.50—13, Gerste 12, Ha¬
ber 11.50—12 Mk. — Ravensburg: Besen 9—9.30, Weizen 11.50
bis 12.80, Roggen 10—10.50, Gerste 10—10.50, Haber 10—11.50,
Oelsamen 16.50—17.60 Mk., Haber 9—13 Mk. — Tübingen: Din¬
kel 8.50—9.50, Haber 10—11, Weizen 11.50—13.50, Gerste
II .80—13 Mk.

Äiirnderger Hopfenmarkr.
Nürnberg,  25 . Juli . In den. letzten Tagen zeigt«

sich am Hopfenmarkt wieder etwas mehr Nachfrage, so daß
wieder einmal ein Wochenumsatz von ungefShr LOO Ballen
erzielt wurde. Trotzdem blieh die Stimmung andauernd ruhig
und auch die Preise waren weiterhin gedrückt- Nur für grün-
farbige Hopfen ist die Tendenz etwas freundlicher. Daß noch
immer bei den Brauereien Bedarf besteht, beweist die Tat¬
sache, daß auch in dieser Woche wieder außerhalb des Markte-
größere Posten den Besitzer wechselten. Freilich handelte eS
sich dabei meist um geringwertige Ware. Die Zufuhren der
Woche erreichten kaum 100 Ballen, wie überhaupt auch das
Ungebot namentlich an mittleren und besseren Sorten nicht
mehr allzu stark ist. Die Marktvorräte first» stark zusammen^
geschmolzen und auch in den Privatlagern zeigen sich schon
gewaltige Lücken. Bei Wochenschluß notierten gute Markt¬
hopfen 320 bis 340, mittlere 210 bis 300, gering« 110 bi?
190; gute Gcbirgshvpfen 340 bis 350, gute Hallertauer einschl.
Siegel 330 bis 350, mittlere 240 bis 310, geringe 140 bi?
200; gute Württcmbcrger 320 bis 340, mittlere 200 bis 300,
geringe 120 bis 190 per Zentner- Schlußsttmmungunver¬
ändert ruhig, gedrückt.

Aus den Anbaugebieten kommen jetzt übereinstimmend Nach¬
richten von einer Besserung der Anlagen. Begünstigt durch
das warme Wetter und die Niederschläge macht di« Ent¬
wicklung der Pflanzen gute Fortschritte- Tie Pflanzen stehen
in voller Blüte, die vielfach schon in Doldung übergeht- Be¬
sonders Frühhopfcn zeigen reicWche Seitentriebe mit großem
Behang und haben vielfach sehr gut angesetzt- Auch bei de»
Späthopfen ist eine befriedigende Entwicklung zu beobachten.
Eine ständige und ernste Gefahr ist noch immer die Blatt*
laus mit Schwarzbrand.

Am Saazer Markte ist der Verkehr ruhig. Notierungen 24-
bis 2700 Kronen. Pslanzenstand: Aussichten für gute Mit¬
telernte. Elsässische und französische Märkte meist geschäftslos.
Pflanzenstand ebenfalls gebessert.»

DU »rtlUH« l»l»)t»«r«», »Uch licht « « tlj-i» >mt
«k»th«»d»l«pntzi» »« d»», d« )üi >« , „»ch »U I», . « IrtschüIMch«» >»»Uh-»»«--  t» 8»Ichi««!,«»»>. ». «chrtztl.
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Gestern Abend hat in Tübingen ein sanfter Tod meine
liebe Mutter

Anna Georgii
geborene Metzmer

von unheilbarem Leiden erlöst.

Emil Georgii . Sorst.Affeffor.
Di « Beerdigung in Calw findet Donnerstag 3 Uhr statt.

Bon Kranzspenden und Besuchen bitte ich dringend abzusehrn.

W . Forstamt Calmbach.

im schriftlichen Ausstreich.
Am Mittwoch , den S. Au¬

gust 1928 oormttt . 11 Uhr
auf der Forstamtskanzlei,
»us den Distrikten Eiberg,
Heimenhardt und Kiilbling:
201 Rotfo . m. Fstm . Langh:
220 1. 112 il ., 42 lli .. 5 IV.,
2 V. Kl . : 33 Siigh . : 21 l.,
21 II.. 2 III. Kl .. 227 Fi .,
685 Ta ., mit Fm . Langh . :
S72 I.. 297 II., 269 III.,
112 IV., 58 V.. 6 VI. Kl -:
10 Fi ., 138 Ta , Siigh : mit
Fm . : 98 I.. 52 II.. 14 III.
Klaffe. Losverzeichniffe und
Angebotsvordrucke von der
Forstdirektion G. f. H . Stutt¬
gart _̂

rklmtüclig MMlelle
empkieblt

Men-

Neickel ' 8

kdsueipulver

Obarollru kobsn

2IN Rät,Li:

Ik«i>tiil!.Mdcheii
finden lohnende

Heim¬
arbeit

bei

TW.knd.WWtt
Ttrickwarenfabrik.

Bleistiftspitzer
u .Ersatzmesser
Lrnst Nirchherr,

Luchhanälung.

Meiner werten Kundschaft zur gefl . Mitteilung,
<laß, nachäem mein

Backofen -Neubau  fertiggestellt
ist, ich

meinen Bäckereibetrieb
wieäer in vollem Matze ausgenommen habe.
Oie Neuanlage setzt mich in äen Stauch den ganzen

rag Lack bleche anzunehmen.

Georg Wurster
Bäckerei unä Wirtschaft.

-cunskme:

M . Llltevlüggn
bisnutsktunvsren , Lal«

AhrW-BersteMWg.
Am Samstag mittag , den 1. August verkaufe ich

von mittags 2 Uhr an im Haus « de» Schuhmacher » Stall
in der Haaggaffe gegen Barzahlung:

1 Sopha , 1 Kasten » 1 Kommode , 1 Tisch,
1 guterhattenes vollständiges Bett,
1 älteres Bett , Mannskleider und
allerlei Hausrat.

V Liebhaber sind Ungeladen.
Stablinventierer : Enten mann.

MeirrnmcjiWn-

keMMen

6 . Xübvl « dksAalel
Lernspr. 126.

laLrvÜer äus » abl aukhaeer
k. V. « IVMNN

N,dnt >olrt :s2e

LE Suche "MT
zum sosorllg.Etnlrltt jüngeren
tüchtigen

Metzger-
Gesellen

sowie emcii krüsilgen

Lehrjungen
Christian Lourdan,
Metzgennstr ., Calw.

Eine bereiis neue

PilDWe

repariert
3 . Odermatt . Srism.

Garben¬
bänder

in versch. Größen

Otto Jung.

Stuttgart

<Mit 6 Sieb ) verkauft
2oh . Tlauß,

Oberhaugstett.

Zu verkaufen:

l PisM ink «. S

lKiliderdettm.RH
Zwinger LS5.

ESns «tz« n neuerI. Lnal.
Vummiwalzen  in
Wringmaschinen unter

Garantie Fr . -erzog
». , R ößl,"

Feder Quantum schöne

Früh.

kmchl
gibt ab

Ko pp,
Hof Lützpyhardt.

Weismann —Lohtz.
Zwerenberg

Herzliche Einladung
zum

Mission » . Seft
Sonntag , 2. August 1S28,

nachmittags 2 Ahe in der Kirche.

Ansprachen von Pfarrer theolog.

Lehrer am Basler Missionshaus . Missionar LllHH
von China , früher Inspektor d. Pforzheimer Stadt-
mission.

Bormittagspredigt /,1V Uhr von Pfarrer
Weismann.

So. MrM Zuermdtts.

Wütttembergifche
LmdeSspmkM

Neues Einlagekapital30 Millionen Mart

^ .rrna ^ me von

unck Ds ^ ositen - Hi 'n/ag 'eTr

SluiptWe in Stuttgart, KmtetstraMZ

ZWWeökll i« Bezirk Calw:
Tal « :
Aichelberg:
Alttzengsteit:
Deckenpsronn:
Gechingen:
Liebenzell:
Möttlingen:
Neubulach:
Neuweiler:
Simmozheim:
Stammtzeim:
Tetnach:
1' ;:t "7rctchrnbach

Oberlehrer Mückle
Fr . Schlecht , OrKsteuerteamler
Frau Marl« Ade. Witwe
Frl . Lhrtjttan « Gutoe
K - BSttinger . Buchbindermstt.
Frau Lydia "" "^. . au Lydia Schroth
P . Stanzer , Schretnermstr.
Adolf Bolz
Fr . Böhler , Weber
3 . Ganser , Schneidermstr.
S . KSmps . Landwirt
A . Schwenk , Schreinermstr.
Loui , Bader . Kaufmann.

«?»s « nek Aaekesa/sem

Ve ^A'enst ^ at , irmA « clas
ös ^ r/ro ^ s

^leue

ffstirplsne
für äen Oberamtsberirk

8inä in äer Oe8ckäkt8-

8teUe ä8 . Li . erüältüek

äas 8tüctc 2U 20 ? i § .

In Lslv ru baden bei : Kittee-Oeoxeeie O. L. Kistovski:
k. Nauder, 8eikensleciei: 0 . pkeikter. Koi.-V - r.;

Kr. Immpsrier; 3. Ocie/mstt. Kriseur; V/1IK. Wlna. Krlseur.

Mel tülllltHoki!. c«Iv
Be 8i1rer : 060 ^ 0 2 IB0 KM

Lralea ttau 8 am plslre

ein - Lier - k^ e8l3ur3n1

kamilien - Kakkee
Bjxene Konäilorei

^ngenekmer ^ ufentbalt bernspr . dir . 2

8 - « . ^Vinchaclren,
^ickel-

8sms8elien
Vom Outen 8 ocken

clss beste! uncl Strümpfe

Lskvs-Ksfkss
do»t» Mloottungsn , «tot» trlaatt gadrnnnb

Lori Ssrvs , 0sl « LWiL

Simmozheim.

Auto-Vermietung.
Empfehle

für Lohnfuhren jeder Art
sowie

für Sonntagsausflüge
yon Vereinen,  für kurze und weite Enlsrrmmgen

meinen Lastwagen
bei billigster Berechnung

Iohs . Studach
Fernruf : Telefonamt Simmozheim.

kLlWMveunlltöMllttcdklkt
ewptleblt

eine gslilgtelclie ffeltlslüe

ivollen 8ie macken ? Bann beniitren
Sie äen ^ nreigenteil äer Pa ^e8-
reitunx iiir ltire ^ nkiinäl^unZen.

ft.

ki

,tan
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